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Purpose Improved Conventional Munition
(DPICM)  [und] air-dropped mines, top-
down anti-tank submuntions, and ther -
mobaric fuel/air explosives» tötete etwa 30
ukrainische Soldaten und verletzte gegen
100 (teils sehr schwer). Der in Teil 1 be-
handelte «Raid» der ukrainischen 95. Bri-
gade Anfang August war deshalb primär
eine Rettungsaktion für ihre unglücklichen
Kameraden entlang der aus Russland be-
schossenen Grenzzone. 

Invasion am Unabhängigkeitstag 

Die russische Armee hatte 44 Batta-
 lion Tactical Groups (BTGs) in Eingreif-
reichweite zur Ukraine zusammengezo-
gen.2 Trotzdem rechnete die Ukraine of-
fenbar nicht damit, dass Russland seinen
direkten Einsatz noch weiter erhöhen
würde. Die ATO wurde fortgesetzt, vor
allem von Norden auf Luhansk und von
Südwesten in den Rücken von Donezk.
Eine durch Freiwilligenbataillone gebil-
dete Spitze der Ukrainer kämpfte sich bis
Ilovaisk voran. Von dort bedrohten sie die
Verbindungslinie der Grossstadt Donezk
zu den übrigen Separatistengebieten. Der
24. August, der Unabhängigkeitstag der
Uk  ra  ine, begann unter diesen Umstän-
den zunächst vielversprechend. Doch im
 Laufe des Tages wurde klar, dass nicht
mehr nur Gerät und Bedienmannschaften
aus Russland, sondern reguläre rus si sche
Truppenverbände direkt in die Kämpfe
auf ukrainischem Territorium eingriffen. 

Mit geschätzten 4000 regulären Solda-
ten (ungefähr zehn BTGs) drang die rus-
sische Armee am 23./24. August aus dem
Grenzraum östlich/südöstlich des Donbass
in die Ukraine ein. Den durch die Artil-
lerieschläge bereits geschwächten ukraini-
schen Truppen fielen sie so in die Flanke.
Die ukrainischen Spitzenbataillone in und
um Ilovaisk (etwa 1400 Mann) wurden

Fritz Kälin

Über den ukrainischen Truppen im
Grenzgebiet schwebten aber bereits Vor-
boten einer tödlichen Bedrohung: Droh-
nen als fliegendes Auge für eine Serie von
Artillerie-Feuerüberfällen, mit denen die
russische Armee ab dem 9. Juli von eige-
nem Territorium aus die ukrainischen
Einheiten im Grenzraum regelrecht dezi-
mierte. Nach ukrainischen Angaben kam
es bis zum 5. September 2014 zu über 120
solcher Angriffe. Pro Artillerieschlag sol-
len bis zu 2000 Schuss eingesetzt worden
sein. Russland setzte dabei jene Artillerie-
streumunition ein, die viele westliche Län-
der (u.a. die Schweiz und jüngst sogar die
USA) aus ihren Arsenalen verbannt ha-
ben. Ein amerikanischer Experte, der in
der Ukraine durch russischen Artilleriebe-
schuss verletzt wurde, meint dazu:We like
to talk about precision.They [the Russians]
talk about precision targeting / massed fires.1

Weil auch wir in der Schweiz fast nur noch
vom «Präzisionsfeuer» sprechen und alter-
native Artillerie-Kapazitäten massiv abge-
baut haben, muss uns folgende Episode
nachdenklich stimmen:

Am 11. Juli 2014 campierten frühmor-
gens ukrainische Truppen und Grenz-
schützer bei Zelenopillya in höchstens
zehn Kilometer Entfernung auf offenem
Feld. Aus Russland auf sie abgefeuerte
Salven von 122mm-Raketenwerfern BM-
21 vernichtete innert drei Minuten den
Fahrzeugpark von etwa zwei mechani -
sierten Bataillonen. Der Mix aus «Dual

Artillerieüberfälle der Russischen
 Föderation seit Juli 2014 
Im Laufe der Monate Juli/August hatte die vom ukrainischen Innenministerium
 geführte «Antiterror-Operation» (ATO) im Donbass weite Gebietsteile und grössere
Städte wie Slowjansk und Mariupol wieder unter Regierungskontrolle gebracht.
Die von den Separatisten ausgerufenen  Volksrepubliken Donezk und Luhansk
drohten voneinander sowie vom russischen Territorium abgeschnitten zu werden –
was sie in eine militärisch und politisch aussichtslose Situation versetzt hätte. 

BM-21 Grad bei Horliwka am 18.Februar 2015.

Krieg in der Ostukraine
(Teil 2/4)
Der Fokus dieser vierteiligen Artikelserie
über den Kriegsverlauf in der Ostukraine
liegt auf den intensivsten Kampfhandlun-
gen 2014/2015. Sie basiert auf der aus-
führlicheren Artikelreihe, die der Autor
für den Blog der OG Panzer verfasst hat.
Die den Kämpfen im Donbass zugrunde-
liegende Ereigniskette 2013/2014 (Stich-
worte Maidan und Krim) werden als dem
Leser hinlänglich bekannt vorausgesetzt.
Teil1 schilderte die Ausgangslage und die
Ereignisse in der ersten Jahreshälfte2014.
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eingekesselt. Der Versuch, zu deren Ent-
setzung zwei Kampfgruppen zusammen-
zufassen, wurde durch Artilleriefeuer und
direkte Angriffe russischer Bodentruppen
zunichtegemacht. Ein vom russischen Prä-
sidenten Wladimir Putin mit den Separa-
tisten ausgehandelter «humanitärer [Rück-
zugs-]Korridor» aus Ilovaisk erwies sich für
die Ukrainer als tödliche Falle. Ihre beiden
Kolonnen aus vollbesetzten, grösstenteils
ungepanzerten Fahrzeugen erlitten Ver-
luste in der Höhe von mehreren hundert
Toten, Verletzten und Gefangen. Die Nie-
derlage von Ilovaisk unterminierte das Ver-
trauen der ukrainischen Freiwilligenfor-
mationen in Staat und Armee. Sie fühlten
sich in Ilovaisk von den Streitkräften min-
destens im Stich gelassen, wenn nicht so-
gar durch die Regierung in Kiew mutwil-
lig «verheizt». 

Zusätzlich zur Frontlücke, welche durch
die Verluste bei Ilovaisk aufgerissen wurde,
griffen Separatisten und russische Truppen
entlang des südlichsten Grenzabschnitt
an. Wahrscheinlich sollten sie entlang des
Schwarzen Meeres eine direkte Landver-
bindung zur Krim erobern. Die wenigen
ukrainischen Kräfte vor Ort fielen zurück,
um das am Meer gelegene Mariupol zu ver-
teidigen – doch sie konnten nichts gegen
die drohende Umfassung der Stadt aus-
richten. Die einzige Reserve der Uk rainer
bestand in der 95. Brigade, die sich nach
ihrem «Raid» in Slowjansk (fast 40 km
nördlich von Mariupol) neu sammelte. 

Verstärkt durch ein unterwegs «ange-
docktes» Bataillon der 97. Brigade stiess
die 95. zuerst von Nord nach Süd quer
durch das vom Gegner eingenommene
(oder zumindest durchstossene) Gebiet
bis Mariupol. Von dort ging es weiter in

eine nördlich gelegene Ortschaft mit ei-
ner wichtigen Brücke in West-Ost-Rich-
tung. Dort positionierte die Brigade ihre
Artillerie und teilte sich in zwei Teile zu
je zwei Bataillonen auf. Brigadekomman-
dant Mychajlo Sabrodskyi begründete die -
se höchst riskante Kräfteaufteilung so: If I
operate as a Brigade I am too predictable. I had
to confuse / I had to take the initiative away
from them. I had to have them so confused they
didn’t know what was happening. Offenbar
lohnte sich das Risiko, denn die Front sta-
bilisierte sich daraufhin östlich von Ma -
riupol. Zur – gemessen am damaligen Ge-
samtzustand der Ukrainischen Armee –
beachtlichen Leistung dieser 95. Brigade
sei ergänzt, dass dieser Verband vor dem
Krieg an der Seite west licher Streitkräfte
an mehreren Friedensmissionen und am
Irakkrieg teilgenommen hatte. 

Minsk (1) – Nur ein Ende
vom Anfang, statt ein Anfang

vom Ende des Krieges

Auf das [erste] Minsker-Abkommen
vom 5. September 2014 soll nicht näher
eingegangen werden. Kiew stimmte dem
Abkommen sicherlich nicht aus einer Po-
sition der Stärke zu. Die direkt einmar-
schierten russischen Kampfverbände hat-
ten die Kräfteverhältnisse entlang der
 gesamten Front umgekehrt. Trotzdem
 dürfte der ukrainische Widerstand Mos-
kau zumindest gezwungen haben, deut-
lich mehr eigene Mittel einzusetzen, als
sich gegenüber der Weltöffentlichkeit ab -
 streiten liess. Oder wie es ein berühmter
Schweizer Oberstkorpskommandant einst
formu lierte: «Hartnäckiger Widerstand
macht sich politisch immer bezahlt.»3 �

1 Zitat aus einem Vortrag von Dr.Phillip Karber. Aus
seiner Publikation (Potomac Foundation 2015),
Lessons Learned from the Russo-Ukraine War – Per-
sonal Observations stammen auch die nachfolgen-
den Zitate zum Angriff auf Zelenopil  lya und des
Kommandanten der ukrainischen 95. Brigade. 

2 Zur Zusammensetzung der regulären Truppen
und diversen «Freiwilligen» auf beiden Seiten
vgl. die ausführlichere Version dieser Artikelserie
auf dem Blog der OG Pz. 

3 Alfred Ernst, Die Konzeption der schweizeri-
schen Landesverteidigung 1815 bis 1966, Frau-
enfeld 1971, S. 344. 
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Laut Regierungsangaben von Separatisten
kontrollierte Gebiete am 23. Juni 2014.
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